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BARBARA SCHNETZLER (ZÜRICH)

BODMERS «AUTORSZÄRTLICHKEIT» UND
KLOPSTOCKS «EXTRAVAGANZ»

(Schluß)

BODMER UND JOHANN GEORG MÜLLER VON SCHAFFHAUSEN
1782, 1814

Zwischen Kassel, Schaffhausen
und Zürich i782

Wie in seinem ganzen langen Leben
pflegte Bodmer auch im letzten Jahre nicht
nur seine eigene «AutorsZärtlichkeit»,
sondern verfolgte interessiert das literarische
Geschehen im weitesten faßbaren Umkreis.

Da kam ihm Johann Georg Müller 1759—
1819) aus Schaffhausen eben recht. Der

junge Theologe hatte zuerst bei Lavater und
Häfeli in Zürich, anschließend in Göttingen
studiert und ein halbes Jahr als Schüler und
Hausfreund bei Herder in Weimar
verbracht. Während sein älterer Bruder als

Geschichtsschreiber der Schweizer (seit 1780)
und Professor am Carolinum in Kassel in der

gebildeten Welt bereits einen Namen hatte,
konnte sich der junge Kandidat der Theologie

endlich den langgehegten Wunsch erfüllen

und in Zürich Bodmer besuchen :

«Zu Bodmer, der mich sehr anzog, wäre
ich z.B.sehrgern öfters gegangen (1779/80) ;

aber ich merkte wohl, daß man seinen

Religions-Gesinnungen nicht recht traute, und
Häfely hatte damals noch zu wenig
Weltkenntnis, um sich über solche Vorurteile
emporzuschwingen Als ich in den folgenden
Jahren nach Zürich kam, habe ich mich
reichlich entschädigt'.»

Es ist noch kaum bekannt, wie intensiv
sich auch der Historiker Müller in jener er-
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Porträt Johann Georg Müller (i75g~r8ig),
Bleistiftzeichnung vonJohann Heinrich Lips, signiert unddatiert :

«f. H. Lipsfecit, 13. Febr. 80».

sten Kasseler Zeit mit der alten deutschen
Literatur befaßte. Im persönlichen und schriftlichen

Umgang mit seinem Freund und
Kollegen Casparson, dem ersten Herausgeber
des «Willehalm» von Wolfram von Eschenbach

1784), scheint er mit Urteil und Kenntnissen

wesentlich mitgewirkt zu haben.

Gleichzeitig rezensierte er in den Göttingi-
schen Gelehrten Anzeigen verschiedene

Erstausgaben altdeutscher Literatur, so «Der

Nibelungen Liet» (1783), herausgegeben

vom Bodmerschüler Christoph Heinrich
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Autograph vonJohann Georg Müller (1782/83)

« (Schriften v Bodmer)
Litterarische Prose u. Verse.

Homer, ein Lehrer der Tugend.
Die schützende Muse.
Denkmal dem Uebersezer des Hudibras

gewiedmet.
Rousseaus Lob.
Fieberhafte Anfälle der großen Geister.
Der Dichter von Natur.
Der achte Gesang der Odyssee zur Probe

einer neuen Uebersezung derselben.

Lessings Nathan der Weise beurtheilt.
Horazens Ehre an Augustus Lob gebunden.
Horazens Bekenntnisse aus seinen Schriften

gezogen.
Würdigung der Kunst zu übersezen.
Ueber Virgils testamentliche Verordnung die

Aeneis zu verbrennen.
Vergebliche Arbeit den guten Geschmak

festzuhalten.
Veldeggs [Heinrich von Veldeken] Eneas.
Die fünfEpochen der deutschen Sprache.
Augustus Aufhebung der testamentlichen

Verordnung Virgils.
Der Schöngeist in Willerams u. des Frosch-

mäuselers holperichten Sprache.
Die Tapferkeit durch das Schießpulver

zernichtet.

Alles mag fünfzehn Bogen betragen.

(Von Bodmer. Er starb den 2 Jenner 83.)»
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Müller in Berlin, «Eneidt» und «Got Amur»
(i784),«Parcival»(i785)2.

Da die beiden Brüder Müller zeitlebens
Handschriften und Bücher sammelten und
beider Sammlungen nahezu vollständig in
der Stadtbibliothek Schafflhausen integriert
sind, ist ihre Pietät gegenüber Bodmer bis
heute handgreiflich und sichtbar geblieben.

Sorgfältige Bleistift-Anstreichungen,
Besitzereinträge, Literatur-Ergänzungen
bis 1816, Exlibris und weitere Vermerke
beweisen ihre interessierte Zuneigung. Viel-

9t« im &mtt/L ù^m*. tfrlnijnj^

leicht ist Johann Georg Müllers eigenhändige

Liste «Schriften von Bodmer. Litterarische

Prose und Verse» gerade im Gespräch
und als Entwurf für einen Verleger in jenem
Sommer von 1782 entstanden, als der Kandi-
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dat Meyer von Herisau angeblich einen
Folianten von Bodmer «mitlaufen» ließ. (Vgl.
Autograph S. 177.)

Aus der Schulung durch Herder war der
jüngere Müller religiös und auch literarkri-
tisch gestärkt zurückgekommen. Seinem
Bruder gegenüber wußte er namentlich an
Bodmer und Lavater als «größte Schwäche»

auszusetzen, daß beide «Klein und Groß,
wichtig und unwichtig nicht genug zu
unterscheiden» vermochten3.

1 .Johann Georg Müller anjohannjacob Bodmer,

Schaffhausen, 2. Mai 1782

«HochgeEhrtester Herr Professor!
Hier übersende ich Ihnen die versprochene

Antritts-Rede meines Bruders, wäre er
hier, so hätte ers selbst vermuthlich schon

längst gethan4.
Sie halten Ihn für einen allzusklavischen

Nachahmer des Tacitus. Vielleicht verändert

folgende Stelle eines Briefes Ihr Urteil :

<Ihre Bemerkung über die Undeutlichkei-
ten der Schreibart finde ich wahr. Ich hatte
durch einen siebenjährigen Aufenthalt in
undeutschen Landen die Sprache fast vergessen,

zumal da mir nicht leicht begegnet, neue
Schriften zu lesen. Die Begier zu schreiben,
wie Tacitus, wenn sie mir gleich von vielen,
und rühmlich zugeschrieben worden, ist

gänzlich unbegründet; ich habe diesen

Schriftsteller seit 1776 nie, damals aber nur
einmal gelesen: Cäsar ist unter den Alten
mein liebster Schriftsteller ; diesen aber weiß

ich wohl, daß weder ich noch sonst einer

gleich kömmt. Überhaupt, warum sollen wir
nachahmen?)

Meinem Bedünken nach ist der Styl in dieser

Rede weit milder, aber ohne daß die

Wichtigkeit der Materie nur wenig dadurch
verlöre. Doch ich unterwerfe mein unreifes

Urtheil ganz dem Ihrigen. SechzigJahre
Erfahrung haben Ihnen sattsam gezeigt, was

falscher Schmuck oder Ebbe und Flut des Ge-

schmakes und wahre Stärke u. Größe sei?

Der Himmel erhalte Sie, ehrwürdigster
Greis in Ihrerjugendkraft noch lange als ein

Wunder u. Zeichen der deutschen
Gelehrtenrepublik.

Mit warmem, redlichem Herzen nenne ich

mich
Ihren aufrichtigen Verehrer

Müller, Cand.»

FRAGMENTE
in der erzählenden

D I C H T A R T;
Von verfchiedenem Innhalre.

MIT EINIGEN ANDERN GEDICHTEN

% Ex libris

î Joh. Georgii Müller 5

K Dr. Theol. et Scholaren.*.

<
Nunc

K Biblioth. Civ. Scaphus.

18 2 2.
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2.Johannjacob Bodmer anJohann Georg Müller,
Zürich, 2. November 1782

«Mein liebster Herr Kandidat.
Ihre Bemühungen mit Hn. Hurter5 scheinen

nicht ganz vergeblich. Lassen Sie sich
gegen den Jenner des folgendenJahres von ihm
sichere Antwort geben, damit ich fleisiger mit
Sicherheit entschließen kann. Denn ich
möchte leicht den Verleger in der Nähe
finden; das ich den Postm(ei)ster nicht nöthig
hätte. Er müßte Ihnen dann bestimmt sagen,
welchen Tag er den Druck anfangen wollte,
wie viel Bogen er wöchentlich liferte, welche
Aufsäze ihm die anständigsten wären und
welche er gern weglassen möchte. Er müßte
versprechen, daß das Format so sein müßte
daß der Hexameter aufdie Linie gienge ;

vornehmlich daß er die Revision dieser Bogen, in
welchen große Stellen aus der altschwäbischen

Sprache sind, nach Zürich an mich zur
Einsicht franko senden wollte. Sie müßten
mir zugleich eine Probe von dem Papier
zeigen.

Erinnern Sie gelegentlich den Hn. Bruder
in Kassel an seinen alten Freund und fragen

ihn ob Casparson mit seiner Ausgabe
Wilhelms von Oranse Beifall erhalten habe6.
Lassen Sie durch ihn auch H. Professor Mau-
villon7 grüßen. Lieben Sie Ihren ergebensten

Bodmer8»

3.Johann Georg Müller anJohannJacob Bodmer,
Schaffhausen, 14. November 1782

«Hochgeehrtester Herr Professor!
Ich habe sogleich nach meiner Rükkunft in

Schaffhausen mit dem Buchdruker Hurter

wegen der kleinen Schrift geredt, die Sie Ihm
zum Druk übergeben wollten, u ihm zugleich
die Bedingnisse, die Sie fodern, gesagt ; nem-
lich, daß Sie zur Belohnung nichts als 12—20

Exemplare begehrten, u. daß er suchen
sollte, die Schrift in Deutschland zu verbreiten.

Ersters hat ihm sehr gefallen, u. wegen
lezterm hat er mir alls gute versprochen,
indem er viele Korrespondenten hat9. Soeben

schreibt er mir aber, daß er unmöglich gleich
izt den Endschluß von sich geben könne, weil
er sich schon zu einem andern Druk verbunden,

den er vor dem Neujahr nicht vollenden
könne ; Erst dann könne er sichre Antworten
geben. Wollen Sie nun so lange zuwarten, so
erbiete ich mich nochmals, die Correctur
nach meinen Kräften zu besorgen ; die Herren

Altorfer aber können sich ihr wegen all-
zuvielen Geschäften gar nicht unterziehen,0.
Darf ich mir gelegentlich eine Antwort
ausbitten Kann ich Ihnen hier nicht dienen, so

geben Sie mir anderswo Gelegenheit, Ihnen
zu zeigen, daß ich in Wahrheit sey

Hochgeehrtester Herr aProfessor :

Ihr ganz ergebener Diener
J G Müller, Candidat.»

Zwischen Stuttgart und
Schaffhausen 1814

In den politisch so schwierigen Zeitläufen,
die den Postverkehr behinderten und die freie

Meinungsäußerung gefährdeten, bewährten
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SdhJn ifrs, nuf (orberootler SBaijn
gum SSong bet ©ôttlicben, bie in 6er 3Jau)lt)eU feben,

Eu einem tylaÇ im @tetnenp(on;
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(uè S5rfefen Sobmer'rS ari Saure»} 3'"'
rcejer In ïrogen.
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Sippen jell, (reformtrlen itbeH«), geboren 1692, geflorben
1764; ein febt geiftoollet, rooblbenfenbet unb fût iti
roabte «e(te feine« SBaterlanbe« »attiottf««tbiir.i|ee SHann,
teffen familie noa) je&t boti in gtofem Slnfeljen ftet/t.

3n Slop (lo et« «riefen an feine Sreunbe, »on #errn
Slamer ©cbmibt beran«gegeben, (.ôalbetflabt, 1810,
in jroep Ibellen), fleben lb. I, 176 unb 200 einige batte
Sßottt übet SB ob met, nnb leine 9Jote milbett fie; au*
bat ?iiemanb oon feinen 2anb«leuten feine Sbte bagegen
JU fetten gefUtbt. Audiatur el altera pars, Unb bet ebt<
nnitbige "Käme be« bocboerbienten «obmer« foS nldjt
beflecft auf bie 9îad;roelt fommen; intarainatii fulget ho-
noribus. Jolgenbe «tiefau«jùge btenen jut Stldutetung
be« 3>etbültniffe( jreifcben biefen bepben ÇDïinnetn. Un<
baltbar mat allerbing« ibte Sufammenftellung, unb fonnte
in bie ìdnge unmôgli* bauet». Sin 52idbriget gtaoititifdjet
5Ratb«bett an fttenge tepubllranifcbe Sitten an ebrbare
jjauiorbnunggerobbn^bauShiilterifcb, berficbïîieloerfagte,
«m, (mie unter'llnbetm fein iteftament jeigt), Sßiel geben
ju fbnnen — neben einem 26jdbtigen lebbaften feurigen
Jüngling, bet taunt ba« fcbône Seipjtg oerlalfen, unb no*
ganj an alabemifdje firepbeit gereobnt ipat; mie tonnten
(leb biefe jufammen fdjicfen! ÇOTiëoerltiinbniire, 9Slfftim<
mungen, auf ben feutigjlen Sntbufiaimn« bie oiUtge Sri
faltnng, roaren ni*t au«juroeicben; ein Sritter mo*te
3ene, (mie geip&dnlicb), unterhalten baten — M ift SlOe«!

unb babep bleiben, in.üBabtbeit, bepbe gtofie ÇDîinnetin
ibten wobloetbtentenSbren. Sie foDen fi« fpii
let miebet tuilier unb in ba« natiltliaje îBetbàltnip gegen
einanbet getommen fepn.

ülbet fo ift« mit bet SJubllfatlon ton 3 m g en »bri«
fen betnbmret wannet, reo bet Jr>etau«gebet aDe unreife

Uttbeile be« 3üngiing«, raritatis causa, bem ipublilum
auftifebc. Sie oetanlaffen bie bümmften febiefften Urtbeile
übet fie. So bat j. SB. ein lritlf*e« 3outnal 30b«»»
5Jiüller'n frifebroeg bet Sreepjungigïeit befdjulbigt, util
bet 2iidbrige Singling ih feinen «riefen an 3. £einr.
S û g 11 »on 2 a 0 a 1 e r a n b e r « fptl*t, al« In ben «rie<

fen an feinen «ruber, ber, roie e« febeint, ïaoater«
Steunb roar; oline fi* bte TOûbe ju geben, feine 2efer jo
bertebten, bap" 3ene an $u6iin jtpblf 3«bte f t ü & er 9«

fdjrieben roorben, reo er ùberbem 2 a»at er nod) gar nl#t
tannte — ali bie an feinen «tubet!

Set j?etau«gebet tenni eine Sammlung oon «tiefen

«obmer« an Sul j er in SBerlin, (bepnabe 00t Seifen

lob), bie jut Sennini^ tbeil« Ott bamaligen beutfctl»

giteratur, tbeil« (unb befonber«!) ber innern oaterlinûi«

frben®efcbi*te, (benn aueb Sul jet roat ein ScSroeijer),

b6*ft iuteteffant, unb ebenfalls febt uaio unb geiftrei*
aefebrieben (înb. Sie j?erau«giibe bet i»i*tig|ten beriet*

ben reare febt ju rounfäen. Aber oetmullili* unterMie»

e« in ben erften Becennien nacb feinem Sobe (1783) &1"

tum, »eil SBobmet in feinen polltifcpen SSeinnni«
n i cb t 011 b 0 b 01 mit — unb feitbet febeint et beo I«'
nen !aub«ieuten bepnabe oetgeffen ju fepn, pbreol an«

feine biitgetlidjen îOetbienfte aro0, unb er unb Baff«1
S a 0 a 11 r boa) mol bie 0 r i 9 i n e 11 |t e n Äopfe in 3HH<»

maren. be¬

sieh die Brüder Müller als beflissene und
gewissenhafte Herausgeber. Unter anderem
bewerkstelligten sie gemeinsam mit der
Familie Herder ab 1804 die erste Gesamtausgabe

von Herders Werken bei Cotta. Als Jo¬

hannes von Müller 1809 in Kassel starb,
unternahm der jüngere Bruder noch zusätzlich

die Herausgabe seiner «Sämtlichen Werke»

in 27 Bänden, ebenfalls bei Cotta (Tübingen
und Stuttgart 1810-1819) Am 5. Oktober
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i8o9 hatte der Herausgeber den Verleger,
Freiherrn Johann Friedrich von Cotta, in
Tuttlingen persönlich getroffen. Der lebhafte
Briefverkehr in der Folgezeit ermöglichte
dem jüngeren Müller auch seinen Vorschlag,
Bodmers Briefe an Laurenz Zellweger- wegen

des literarischen Hauptthemas Klopstock

- zu veröffentlichen. Da beide Brüder
Müller mit verschiedenen Gliedern der
Familie Zellweger Kontakte hatten und weitere
Verbindungen nach Appenzell und Zürich
pflegten, mochte es leicht gefallen sein, die
Originale zu diesem Zweck leihweise zu
erhalten. Müllers Briefe an J. F. von Cotta lassen

aufseine absolut durchgehaltene Diskretion

schließen :

«Ich habe noch einige Briefe von Bodmer,
welche (ungemein geistreich) das Verhältnis
zwischen ihm und Klopstock beleuchten;
kann ich damit dienen?» (9. Februar 1814)

«Hier, mein werthester Herr Doktor, die
amüsanten Briefe des geistreichen Bodmers
fürs Morgenblatt... Auch bitte ich Sie, meinen

Namen, als des Herausgebers, nicht zu
nennen. Die Züricher machen aus Bodmers
Briefen gar ein großes Geheimnis - da sie

doch wahrlich jetzt, auszugsweise, gar wohl
publiziert werden dürften : es ist gediegener
Verstand darin, besonders in denen an den

Philosophen Sulzer... "» (2I.Februar 1814)

Die sechs Briefe Bodmers aus den Jahren
1748 bis 1750 waren, zusammen mit Müllers
Vorbericht bereits am 17. und 18. Februar
181412 erschienen. Dagegen fand die
Redaktion des «Morgenblatts für gebildete
Stände» die Briefe an Sulzer als «nicht geeignet»

(Brief mit Rücksendung vom ^.No¬
vember 1814).

Johann jacob Bodmer an «Herrn Mejer
von Herisau bej Hn. Minister Häfeli» in Zürich

«In welcher Verzükung der Gedanken hat
Herr Mejer den alten Codicem manuscrip-
tum mit sich genommen, ich habe ihn noch
diesen Abend äußerst nothwendig.

Freitag um fünf Uhr abends. Bodmer»

Die Datierung «1782, (Sommer.)» stammt
vonJohann Georg Müller. -Johann Konrad

W /^fr^

UX UV*"
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Meyer wurde später Pfarrer in Hundwil Ap-
penzell-Außerrhoden) und schrieb von 1809
bis 1814 mehrmals an Johann Georg Müller
in Schaffhausen.

ANMERKUNGEN

' So in seiner Autobiographie von 1786
veröffentlicht in: Karl Stokar, Johann Georg
Müller.. .Johannes von Müllers Bruder und Herders

Herzensfreund. Herausgegeben vom
Historisch-Antiquarischen Verein von Schaffhausen,
Basel 1885, S. 37. -Johann Caspar Häfeli 1754-
1811) wirkte von 1777 bis 1784 «als Privatlehrer
in Zürich und bildete junge Leute, die bei ihm
Aufnahme fanden, zum Pfarramt aus» (Paul
Wernle, Der schweizerische Protestantismus im
18.Jahrhundert, Band III, Tübingen 1925,
S.293). «Minister» ist die abgekürzte Form des
auch heute noch gebräuchlichen Titels eines
Verbo Divini Minister (VDM, Diener am Wort
Gottes) für nicht im Pfarramt stehende Theologen.

Häfeli wurde 1784 Hofkaplan des Fürsten
Leopold III. von Anhalt-Dessau in Wörlitz, später

Pfarrer in Bremen und Oberkonsistorialrat in
Bernburg.

3 Johannes von Müller, Sämtliche Werke,
Bd. 10, Tübingen 1811, Nrn. 3,4,5,8.45(1".-Bod¬
mers eigene frühe Dichtung verdient in diesem
Zusammenhang erwähnt zu werden. Hans Wys-
ling spricht von Bodmers Herausgabe des Parci-
val (1753) und Wilhelm-Stoffes (1774) «in freien,
hexametrischen Bearbeitungen» nach dem Vorbild

von Homer (Zürich im 18.Jahrhundert,
Zürich 1983, S. 145). Das hier zitierte Exemplar
befand sich einst im Besitz der Brüder Müller, Exlibris

Joh.Georgii Müller 1822: Wilhelm von
Oranse, in zwey Gesängen, Frankfurt und Leipzig
'774,44 s-

3 Johann Georg Müller, Schaffhausen, 28.
August 1789, an seinen Bruder Johannes von Müller
in Mainz, in : Eduard Haug, Der Briefwechsel der
BrüderJ. Georg Müller undJohannes von Müller
1 789-1809, Fraucnfcld 1893,8.5.

4 Neuabdruck in Johannes von Müller, Sämtliche

Werke, Bd. 8, Tübingen 1810, S. 1-16:
«Antrittsrede, an dem Geburtsfeste des Durchlauchtigsten

Fürsten und Herrn Friderich des Zweiten,
regierenden Landgrafen zu Hessen etc. etc. etc.
Gehalten von Johannes Müller, Professor der
Historie. Nebst einer Anzeige seiner Vorlesungen,
1781 (am Collegium Carolinum).»

5 David Hurter (1748-1828), Buchdrucker
und Herausgeber der weitverbreiteten Hurteri-
schen Zeitung in Schaffhausen 1748-1828 (Stadtarchiv

Schaffhausen, Genealogisches Register).
6 Johann Wilhelm Christian Gustav Caspar-

son (1729-1802), Schriftsteller, Professor am Ca¬

rolinum und Sekretär der Gesellschaft der
Altertümer in Kassel. Casparson war der erste Herausgeber

des Willehalm und korrespondierte mit
Bodmer und mit Johannes von Müller. 1782
erwähnt ihn Bodmer in seinem Tagebuch : « Ich gab
Landolt Briefe an Oberlin, Casparson, Eschenburg,

Gleim.» — Von Casparsons Publikationen
kennen wir im Zusammenhang mit Bodmer
folgende Titel: Johann Christoph Gottsched an

Herrn Johann Jacob Bodmer in Zürch (sie), Aus
den Elysäischen Feldern, 1770, 15 S. (Im Exemplar

der Zentralbibliothek Zürich steht aufdemTi-
telblatt unten von Casparsons eigener Hand:
«Auetor Casparson».) - Ankündigung eines

deutschen epischen Gedichts der altschwäbischen

Zeit, aus einer Handschrift der Fürstlich-
Hessen-Casselischen Bibliothek, Cassel 1780,

135 S. - Wilhelm der Heilige von Oranse, Cassel

1784. - Über Rudolphs Dienstmann zu Montfort
episches Gedicht Wilhelm von Brabant aus dem

schwäbischen Zeitalter, in einer Handschrift der

Fürstlich-Hessischen Bibliothek zu Cassel, in:
Hessische Beiträge 2. Stück, i.Bd., (1785),
S. 257-279. - Zur Litteratur des altschwäbischen
Zeitalters, in : Hessische Beiträge 4. Stück, 2. Bd.,

(1787), S.692-696.
1 Jakob Mauvillon (1743-1794), Übersetzer

und Schriftsteller.
8 Auf der Textseite des Briefes unten

handschriftliche Notiz Johann Georg Müllers:
«gestorben 2 Jenner 83».

9 Als Herausgeber der Hurterischen Zeitung
hatte der Buchdrucker Hurter so viele
Korrespondenten.

10 «die Herren Altorfer» lebten in Schaffhausen

und waren mitJohann Georg Müller befreundet:

Johann Jakob Altorfer sen. (1741 — 1804),

Theolog, Rektor des Gymnasiums, helvetischer
Kirchen- und Schulrat. -Johann Jakob Altorfer

jun. (1754-1829), Vetter des Vorgenannten,
Theolog und Bibliothekar der Ministerialbiblio-
thek. -Johann Martin Altorfer, reformierter Pfarrer,

Korrespondent von Johann Georg Müller
1795—1819. (Schaflhauser Biographien, Bd.I,
1956, S. 79-82, 124-126 ; Endre Zsindely, Katalog

des Johann-Georg-Müller-Nachlasses der

Ministerialbibliothek Schaffhausen, Stadtbibliothek

Schaffhausen, 1968, S. 9, 75.)
" Briefe an Cotta, Das Zeitalter Goethes und

Napoleons, 1794-1815, hg. von Maria Fehling,

J.G.Cotta'sche Buchhandlung Nachfolger,
Stuttgart und Berlin 1925,8.198-202.

12 Wolfgang Bender, Johann Jakob Bodmer
und Johann Jakob Breitinger, Stuttgart, Metzler,

1973 (Sammlung Metzler 113, Realien zur Literatur),

S. 12. Aus Briefen Bodmers an Laurentz
Zellweger in Trogen, in: Morgenblatt für gebildete

Stände Nr.275 (17.November 1814), S.

1097-99; Nr. 276 (18.November 1814), S. 1101-
I 102.

[82


	Bodmers "Autorszärtlichkeit" und Klopstocks "Extravaganz"

